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S
Kämpfe an allen Fronten

Der Gegner im Osten.
Gegenüber dem Berichte des russischen Generalstabs vom
August, in dem gesagt wird, daß „von zwei Flanken um-
t der ganze Abschnitt der im Winter gründlich aus ge
,ten Stellungen des Feindes von Tarnopol bis Buczacz

kommen wurde", wird vom österreichisch-ungarischen
'riegspressequartier bemerkt: „Sowohl die deutsche Hceres-
Hstrng als auch wir haben längst ausgegeben, gegen die vori
jen und Uebertreibungen überöollm russischen General-
isberichte irgendwie zu polemisieren. Es verdient aber

—h angemerkt zu werden, daß die von den russischen Truppen
schlich „genommene" Dauerstellung zwischen Tarnopol und
Suczacz von den Russen keineswegs angegriffen , geschweige
ßeim erobert worden ist. Die Räumung dieser Linie erfolgte
Mmehr im Zusammenhang mit jenen Kräfteverschiebungen,
i»ie in den amtlichen deutschen und österreichisch-ungarischen
Tagesberichten vom 11. August gemeldet wurden ."

Diese Bemerkungen wolle man auch beachten bei folgen
i*ni Abschnitt aus dem russischen Bericht vom 13. August:
jjni Bewußtsein der Bedeutung der gestern erfolgten Er¬
stürmung des ganzen Abschnittes der im Winter ausgebauten
feindlichen Linie, beeilen sich alle Armeen in ihren Berichten
die Trophäen aufzuzählen, die sie im Laufe der verflossenen
Kanpfhandlung erbeutet haben. So nahmen die Truppen

Generals Sacharow vom 4. August bis zum 11. August
Offiziere, 16 591 Mann gefangen, eroberten vier Ge-
p , 47 Maschinengewehre und sechzehn Bombenwerfer.

.Truppen des Generals Tscherbatschew nahmen vom 4. bis
,;t 1363 Offiziere, 55 158 Soldaten gefangen, erbeuteten 55

ßeschütze, 211 Maschinengewehre, 29 Bombenwerfer und
immwerfer, und 128 Artilleriemunitionskästen . Die Trup

„m des Generals Letschitzky machten vom 1. August bis 10.
slugust 141 Offiziere, 10 450 Mann zu Gefangenen, eroberten
9Geschütze und 77 Maschinengewehre."

Die demonstrative Hervorhebung und Uebertreibung
ihrer Erfolge durch die Russen hat natürlich auch den Zweck,
auf die Rumänen einzuwirken. Die Erfolge wurden erzielt
durch Opferung gewaltiger Massen. Dennoch ist es nötig,
sich klar zu machen, daß der Gegner, mit dem die Verbündeten
mn seit drei Monaten im heftigsten Kampfe ringen , durchaus
nicht bloß durck) seine Masse wirkt. Es fehlt nicht an Urteilen
vm Kriegsteilnehmern, die hervorhcben, daß der Russe jetzt
sachgemäßer geführt wird , wie er auch reichlicher und besser
ausgerüstet ist, und daß sich die kriegerische Haltung des Sol¬
daten gegenüber der Anfangszeit eher verbessert hat . _Sind
diese Urteile richtig, und der Verlauf der Kämpfe scheint sie
dielfoch zu rechtfertigen, so haben sich diejenigen sehr geirrt,
diêim vorigen Jahre um diese Zeit die Wiederherstellung der
russischen Ärniee, sei es aus technischen Gründen , weil es an
Offizieren und Geschützen fehlen werde, sei es aus moralischen
Gründen, weil der russische Bauer des Krieges überdrüssig
sei und in kurzer Frist nicht ausgebildet werden könne, für
rin Ding der Unmöglichkeit erklärten. Die Möglichkeit des
Offiziersersatzes und der Neuanschaffung der Artillerie er¬
schien wirklich vielfach vor einem Jahre zweifelhaft. Man
konnte damals auch noch nicht damit rechnen, daß die techni
schen Leistungen der Bundesgenossen Rußlands und der Neu
traten in so weitgehendem Maße in den Dienst der russischen
Rüstungen würden gestellt werden können. ' Unverkennbar
w« es die geistîge Haltung der russischen Bildungsschichten,
die die Ergänzung der Offiziere mitten im Kriege außer¬
ordentlich erleichtert und die schon im Frieden gesetzlich vorge-
schene Maßnahme , in ausgedehntestem Maße die Mitglieder
^r . jüngeren Intelligenz für den Rcserveoffiziersdienst zu
verwenden, erst so recht eigentlich fruchtbar gemacht hat . An
diesen Grabverhältnissen ändern nichts oder wenig alle die
Wert eingesressen-en Uebel, an denen Rußland unzweifelhaß

kstdet: die alle Dienstgrade durchdringende Korruvtion . die
"Wlose Nachlässigkeit, die halb asiatische Schlamperei und die
organisatorischen Mängel. Ein hervorragender Kenner und
Geschichtschreiber des modernen Rußland meinte einmal , ein
elesant könne viele Mücken ertragen . . .
! Wer sich nicht mit Illusionen nähren will , wird gut tun,
l-'wstets diesen Sachverhalt vors Bewußtsein zu stellen. Wir
Men es im Osten mit einein furchtbaren Gsegner zu tun,
furchtbar vor allem durch seine Zahl , aber neuerdings auch
durch die sichtlich gewachsene Durchdrmanng der Massen mit
nationalen und Staatsgefiihlen . durch die gesteigerte geistige
?ud technische Kriegsfähigkeit. Wenn nicht nur einzelne,
wchern diele einzelne Vorkommnisse, namentlich, an der Hal-
^ der Kosaken, an der schlechten Ausrüstung oder an der
wleckiten Führung verschiedener Trnpventeile diesem ßlesamt-

widersprechen, so darf man solche Erscheinungen nicht
°u  weiteres verallgemeinern . Denn es ist ja selbstvcrständ-

daß in einem io gewaltigen Staatsganzen mit so vielen
' Kulturellen und völkischen Verschiedenheiteneine Einheitlich'
j®* der Leistung in dem Maße, Une sie etwa das deutsche Heer
"u großen und gemzem euihält , nicht zu erzielen ist.

Jedenfalls leisten die verbündeten Truppen , indem sie
den Vormarsch der Russen bremsen, damit Zeit gewonnen
werde zur Neugruppierung der verbündeten Armeen, eine
schwere Arbeit . Wie die Neugruppierung ivirksam werden
wird, das müssen wir vertrauensvoll abwartm.

Die Russen in Galizien.
Unter der Ueberschrist „Maßnahmen gegen Verhehlung"

veröffentlicht die angesehene Moskauer Zeitung „Rußkija
Wedomosti" vom 16./29 . Juli 1916 den „Jüdischen Nachrich¬
ten" zufolge folgendes Telegramm ihres Korrespondenten in
Kiew:

„Durch einen Tagesbefehl an die Anneen der Sudwest¬
front schließt der Oberkommandierende General Brussilow
aus der Kompetenz des Zivilgcrichts alle Gerichtssachcn
wegen Deserteuren und Verhehlungen von Juden aus und
übergibt sic der Kompetenz der Kriegsgerichte. Für die Ver¬
leitung zum Desertieren ist die Strafe für die im Militär¬
dienst 'stehenden Juden bis auf 6 Jahre Verbesserungsanstalt
oder bis 8 Jahre Zwangsarbeit erhöht worden. Es ist ferner
beantragt , außerdem auf die jüdischen Gemeinden, in welchen
die jüdischen Deserteure sich verbergen, Geldstrafen aufzu¬
erlegen. Dieser Tagesbefehl bezieht sich auch auf die von
russischen Truppen besetzten Gebiete in Galizien."

Der gestrige Tagerbericht.
(Wiederbolt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage entbalteu .)

Großes Hauptquartier,  14 . Bug . (W. V. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich der Straße Tl , iehval - Pozidres  war cs den

Engländern gestern früh gelungen , in etwa 70(1 Meter Breite in
unseren vordersten Graben cinzudringcn ; im Gegenangriff wurden
sie heute nacht wieder hinausgeworfen . Bor Guillemont  und
der südlich anschließenden Linie sind Mafscnangriffc des Feindes
unter schwerster Einbuße für ihn abgeschlagen worden. Ebenso
brachen zwei sehr starke französische Angrissc im Abschnitt von
M a n r e p a s bis östlich von H c w zusammen.

Nachträglich ist gemeldet , daß die Franzosen in der Nacht zum
13 . August das Dorf I l c u r Y und unsere Stellungen östlich davon
angegriffen haben und glatt abgcwiesen sind. Ein feindlicher
Handgranatenangriff  ist gestern nodwcstlich des Werkes
Thiaumont gescheitert.

Am und südlich vom KanalvonLaBassee  herrschte leb¬
hafte Grfcchtstätigkcit . Lielfach zeigten die feindliche» Patrouillen
größere Regsamkeit , besonders gingen nordwestlich von Reims
starke Aufklärungsabteilungen nach ausgiebiger Feuervorbereitung
vor ; die Unternehmungen waren ohne Erfolg.

Oestlich von Bapaume wurde ein englisches Flugzeug
im Luftkampf zur Landung gezwungen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Front- es GeneralfelSmarfchallsv. hinöenbmg.
In der Gegend von Skrobowa,  sowie am Oginsky-

K anal  südlich des Whgonowskoje -Sees wurden feindliche Borstöße
abgeschlagen; deutsche Abteilungen zersprengten östlich des Kanals
russische Bortruppen unter erheblichen Berlusten für diese.

Bei Zarecze am S t v cho d ist ein Gefecht gegen vorgcdrungc-
nen Feind zu unseren Gunsten entschieden.

Starke feindliche Angriffe richteten sich gegen den L u h - und
Graberka - Ab schnitt  südlich von B r - d h, sie wurden blutig
abgewiescn ; neue Angriffe sind dort im Gange.

Front- es Generals - er Kavallerie Erzherzog Rarl.
Im Abschnitt Zborow - Koniuchy  scheiterten russische An¬

griffe ; ein gebrochene Teile des Feindes sind durch Gegenstöße zurück
geworfen , über 30« Gefainp-ene sind eingebracht.

Auch' westlich von Mo nast erz h ska lies der Gegner vergeb¬
lich an, er erlitt in unserem Feuer große Verluste.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Seine wesentlichen E- eignisie ; selbst die Scheintätigkeit des

Feindes flaute ab.
ObersteHecresleitung.

von der italienischen Front.
Der österreichisch-ungarische Bericht vom 14. August mel¬

det - „Starke feindliche Kräfte griffen unsere Stellungen öst.
sich des Valone-Tales zwischen Lokvica und der Wippach
siebenmal an. wurden aber von unseren Truppen immer
wieder vollständig zurückgeschlagen. Die Infanterie -Regimen-
ter Nr . 43 und 46 habeu. sich wieder glänzend bewährt. Die
Höhen östlich von Görz, der Mente San Gabriele und der
Monte Santo standen unter heftigstem Geschützfeuer. Im

Suganer -Abschnitt brachen zwei. feindliche Angriffe aus dem
Eivarvn in unserem Feuer zusammen."

Ereiginffe zur Tee.
In der Nacht vom 13. auf 14. hat ein Seeflugzeugge-

schwadcr den Bahnhof Rouchi, militärische Obsekte und Stel¬
lungen in Pieris , Verinegliano, Selz und San Canziano,
sowie eine feindliche Batterie an der Jsonzomündung sehr er-
folgreich mit Bomben belegt und viele Volltreffer erzielt. All-
Flugzeuge sind trotz heftigster Beschießung unversehrt eilige-
rückt. Flottenkommando.

Der italienische Bericht vom 14. lautet : Auf dem Karst
dauerte gestern der kräftige Druck unserer Truppen an. Oest¬
lich vom Nad Logen (Höhe 212) wurde eine neue starke Linie
feindlicher Verschanzungen eingedrückt und Mir machten dabei
etwa 800 Gefangene, darunter 12 Offiziere ., Im Abschnitt
von Görz Artilleriekamps. Die feindliche_Artillerie wart
einige Granaten aus die Stadt und auf die Jsonzobrücken.
Auf dem übrigen Teil der Front kleine lebliafte Zusammen¬
stöße auf den Abhängen der Punta Forame (Felzon Boitel,
am Oberlauf des Costoano-Baches (Borte) und auf den Ab-
hängen des Monte Civarone (Suganatal ). Der Feurd wurde
überall zurückgeschlageu und ließ an 50 Gefangene in unseren
Händen . Die Artillerie beschoß gestern bewohnte Ortschaften
in den Hochtälern von Chsarzo und Eordovole : sie wurde
durch unsere Batterien zum Schweigen gebracht. Feindliche
Flugzeuge warfen in der letzten Naclit Bomben aus Montal-
cone und andere Ortschaften am unteren Jionzo. Es werden
weder Menschenvcrlustcnoch Sachschaden gemeldet.

Englands italienische hetze.
Zern , 14. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Nach eine»- Mel¬

dung des „Secolo" hotte der englische Handelsminister Runci-
man ein Interview mit dem Direktor des Blattes , in dem er
u- a. erklärte , er stabe die Ueberzengung. dafr das ganze ita¬
lienische Volk für den Krieg sei und zwar auch für den Krieg
gegen Tenrschland. Ein Ausbleiben dieser Kriegserklärung
könne zwar, da sie lediglich Formsachê sei, die Lage nicht
ändern , er müsse aber bemerken, daß die englische Handelr-
welt das Ausbleiben dieser Formalität nickt begreife. Hier¬
durch blieben im englisch-italienischen Verhältnis bedauerliche
Schatten bestehen, die leider die Entwicklung der gegenseitigen
Handelsbeziehungen beeinflussen müßten . Die Beschlüsse be¬
treffend das Handelsverbot mit Deutschland hätten in London
einen ausgezeichneten Eindruck gemocht. Weiter erklärte
Runcimon , er habe llnterhandlungen wegen des Delmtrans-
portes italienischer landwirtschaftlicher Erzengnisse durch
Frankreich angebahnt , damit nach den; Kriege diese ans dem
schnellsten Wege nach England befördert werden könnten.
Solche Unternehmungen würden von englischem Kapital
finanziert werden. _

vom$ee=UN- Handelskrieg.
Hollänvischer Bittgang.

Rotterdam, 14. Aug. (W. B . Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Rotterdainsche Courant " nieldet aus London, daß
die dortige niederländische Handelskammer auf Ersuchen der
Handelskammern in Vlaardingen , dem Haaci, Katwtzk und
Beizen eine Bittschrift ast Gren richtete, in der sie auf die
Schwierigkeiten binwies , die infolge der Anhaltung der Fische¬
reifahrzeuge dem niederländischen Fisckwreibetrieb und ver¬
wandten Industriezweigen entstanden seien. Gegen 30000
Personen seien in diesen Betrieben tätig und nunmehr der
Verarmung preisgegebcn. Das Auftreten der britischen Be-
börden habe in den Niederlanden einen ungünstigen Eindruck
acmacht. Die Handelskammer ersucht Gren , dieser wichtiaen
Angelegenheit besondere Aufmerksamkeit zu sähenken.

Wirkung Der Schwarze » Liste.
Die neuen britischen Polizen für Versicherung von Schis¬

sen, Ladung oder Transportgewinn enthalten, eine Bestim¬
mung, daß, falls die Reederei aus die englische ober' französi¬
sche schwarze Liste aebrocht wird, die Volize 11 Tage nach der
Bk-tamffmochung der Aufnahme auf die schwarze Liste auto¬
matisch endet. _

' ..Yaralong*'-M und Zeppelin-Kngriffe.
Berlin , 14. Aug. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt: Dem Reichstag ist heute ein Weihbuch über den „Boro-
Iong"-Fall zugegangen. Das Weißbuch enthält di« diesen Kall
betreffenden amtlichen Schriftstücke, nämlich:

I . Denkschrift der deutschen Regierung  über die
Ermordung der Besatzung eines deutschen Unterseebootes durch de»
Kommandanten des britischen Hilfskreuzes„Bamlong" vor« 28.
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SJottember 1916. anro^t i Mt 8 zur Denkschrift, enthaltend Zeugen
miSsagenm englischer Spruche nebst deutscher llebersetzung.

H . . „l? 0rt . ^ er britischen Regierung  vom 14.
Dezember 1918, „ebst deutscher llebersetzung.
.„ ® erurl 9 der deutschen Regierung  bum10. Januar 1918.
»>, t ^ nth, ortber britisch eil Regierung  vom 28.
Februar 1916, nebst deutscher Uebersetzung.

dchlutzwort derdcutschcn Regierung.
Tchlutzwort lautet : Die deutsche Regierung hatte in ihrer

? ° ?L ^ie Erklärungen der britischen Regierung zu der
»emschen Dcnkichrift über den „Baralong "-Fall vom 10. Januar
o. orn Standpunkt eingenommen, daß es für sic im Hinblick auf
vie empörende Haltung der britischen Regierung nicht möglich sei,
weiter mit ihr über diesen Kall zn verhandeln ; sie hatte zu gleicher
iSn -SP *i ' «7 sie nunmehr selbst die der Herausforderung
entsprechenden Ve rge ltu n g 8m aß r cg e ln treffen werde.
< m X\?  ätzten Antwort glaubt die britische Regierung über
den Mord, den der Kapitän und die Mannschaft der ..Baralona"

„T Sz tIo ên  Mannschaft eines deutschen Unterseebootes be-
."' ' l bem bloßen Hinweis auf die Unzuverlässigkeit

oer . ti uZiagen eiries Zeugen, dessen Namen sie nicht einmal angibt,
MUweMehen zu können; dagegen stützt sie sich für die von ihr mit
« ^ tatlonfi =;VoH in Zusammenhang gebrachten drei Fällen an-
rS - r^ b°r ^ llchen Seestreitkräftcn begangenen Grausamkeiten
«̂rg ch^ auf haltlose Behauptungen . ohne dafür irgend welches
Miwerial beizubringen. Die deutsche Regierung kann diese Be.
bauMngen aus Grund der eidlichen Aussagen und dienstlichen
wcewungen wr zur Sache vernommenen Zeugen nur mit Ent-
rustung zuruckweisen. Was aber den „Baralong "-Fall betrifft , so
nwtz nochmalz mit aller Schärfe darauf hingewiesen werden , daß

britischê Regierung trotz des ihr mitgeteilten Materials ge-
eigert hat , selbst eine Untersuchung einznleiten ; damit hat sie an¬

erkannt, dag ste es nicht wagen kann, den Fall vor ein Gericht der
eigenen Standesgenossen der Beschuldigten zu bringen.

!r beusiche Regierung hat sich hiernach ihrer Ankündigung
, siprcchend genötigt gesehen, die Ahndung des uugesühnten Vcr-
nrechens selbst in die Hand zu nehmen. Eine Vergeltung der Un-
ITJZ Seeleute im .,Baralong "-Fakl mit Mahnabmcn
9 1 €,!®.Q, .̂ut ^ Erschießung britischer Kriegsgefangenen,
^ . ’te  sekbverstandlichabgelehnt. Aber die deutschen Luftschiffe
^rd -n das enghiche Volk davon überzeugt haben , daß Deutschland
in der Lage ist. die von den Offizieren und Mannschaften der „Bara-
wnq begangenen Straftaten nicht ungesühnt zu lassen. Wenn
rruher die unvermeidliche Gefährdung der Zivilbevölkerung bei
Verwendung der deutschen Zeppeline für militärische Zwecke de-

» r kand, so konnten angesichts des „Baralong "-
Rcorde!, solche Rücksichten nicht mehr durchgrcifen ; England gegen¬
über wird seitdem die W a f fe d e S L n ft s chi ff e s innerhalb der
^nzcn des Völkerrechts r ü cks i cht s l o s a u s g c n n tzt. Bei
wdem - uftschift, das auf London oder auf andere verteidigte oder
Anlagen militärischen CbaraktcrS enthaltende englische Städte seine
zerstörenden Bomben abwirst, soll England sich de? „Baralang "-Falles erinnern.

«inM Hörster in England.
Gegen die Verwüstungen, die der Krieg in den Begriffen über

9e>st« c Freiheit und persönliche Unabhängigkeit «„ richtet, scheinen
me stolzesten Ucberlieferungen der Nationen nichts auszurichten.
To w,rd aus dem Geburtsland und einstigem Asyl der politischen
Fveiheit im neueren Europa ein Fall berichtet, der ein noch krasseres
n \ni « 3um  gegen Profeffor Förster in München dar¬
stellt. Unter den Lehrern der Universität Cambridge gehört Herr
Dernard Russell,  der dort über Logik und Mathematik liest, zu
den am höchsten geschähen jüngeren Gelehrten . Russell hat nun vor
einiger Zeit ein Flugblatt zugunsten eines Dienstverweigercrs aus
»Gewissensgründen" geschrieben, der in der Hast schändlich miß¬
handelt und hernach zu ztvei Jahren Zwangsarbeit verurteilt wor¬
den war. Wegen dieses Flugblattes wurde er angeklagt und zu
einer Geldstrafe verurteilt , zu deren Sicherung auf fein Vermögen
Beschlag gelegt wurde. Bei dieser Schikane sollte es indes nicht
bleiben. Russell sollte in diesem Jahre nach Amerika gehen, wohin
er sich zur Abhaltung von Vorlesungen über Logik und Mathematik
verpflichtet hatte. Das Auswärtige Amt verweigerte ihm den Patz!
Und was das SchmcWchstc ist - der Universitätsrat in Cambridge
hat ihm die Lehrbcfugnis auf dieser Universität entzogen ! In einer
Zuschrift an die „Daily News" schreibt der bekannte politische
Schriftsteller I . A. Hobson über diese Angelegenheit : „BEnn die¬
ser kleinliche Akt von Tyrannei (die Patzverweigerung ) durch die
Besorgnis begründet wird, daß Herr Russell während seines Aufent-
balts in Amerika die Amerikaner mit gewissen Informationen ver-
sehen könnte, die den neutralen Ländern vorenthcrlten werden , so
bin ich sicher, daß das eine kurzsichtige Spekulation ist. Denn die
Verhinderung von Herrn  Rusiells Besuch und ihr bekannter „Grund"

Hauptblatt der „ Volksstimme"
werden für die freien Amerikaner lehrreicher sein, als cs Worte
vermöchten. Aber wenn sic überrascht sein werden, zu erfahren,
ivozu eine Regierung in .Kriegszeiten greift , werden sie über das
Verhalten der großen Schule von Cambridge „och inehr Ueber-
raschung und tiefere Verachtung empfinden. Weil manche der
Kollegen des Herrn Russell die freie Aeuherung seiner Meinungen
mißbilligen, berauben sie ihn des Rechtes, ein Amt auSzuüben . das
mit dem von ihnen verworfenen Verhalten in gar keinem Zusam¬
menhang steht, und erniedrigen das Niveau des Unterricht in Logik
und Mathematik auf einer Schule, wo ihnen die Macht zur Miß¬
verwaltung gegeben ist. In Preußen , so behauptet man , wird ein
solcher Verrat an der geistigen und moralischen Freiheit von der
Regierung auferlegt . In Cambridge scheint kein Zwang für diese
Art von „Naiionaldicnft" notwendig zn sein. Er wird als frei¬
williges Kriegsopfer vollbracht."

15 . Au gutz

Die Zukunft Polens.
Zum Leitartikel in der gestrigen „Volksstiinmc " ist nach¬

zutragen , daß die in Berlin -Charlottenburg erscheinende Zeit¬
schrift „Polnische Blätter " in ihrer Nummer vom 10. August
eine Zuschrift aus Lublin enthält . Es wird darin don der Er¬
richtung^eines Gouvernements -Schulrats im österreichischen
Okkupationsgebiet berichtet und weiter heißt es : „Gleichzeitig
tritt eine Verfügung ins Leben, der eine tiefere politische Be¬
deutung zukommt. Den Einwohnern unseres Landesteiles
wurde die „polnische Staatsangehörigkeit"  zu
erkannt. Seit der Okkupation ließ sich des öfteren in stacsts^
rechtlicher Beziehung viel Peinliches wahrnehmen . Europa
hat seit vielen Jahren die Existenz der durch einen iuternatio-
nalcn Vertrag anerkannten polnischen Staatlichkeit dcrgesfcn
und gewöhnte sich im Laufe der Jahre , das Königreich als
eine der zahlreichen Provinzen des russischen Reiches zu be¬
trachten. Entsprechendden Haager Beschlüssen von 1007 be¬
trachten also die Okkupationsbehörden die Einwohner des
Königreichs als russische Staatsangehörige , und diese Staats¬
angehörigkeit wurde in den ausgestellten Pässen dokumentiert.
Nicht genug damit. Die Einwohner des Königreichs Polen,
die der Krieg in Polen überrascht hat , wurden in weiterer
Konsequenz als Staatsangehörige eines feindlichen Landes
betrachtet und dementsprechend behandelt . Freilich : die oster
reichlichen Behörden bemühten sich nach Möglichkeit , diesen un
erfreulichen Zustand zu mildern , aber im Prinzip waren sil
gezwungen , den bestehenden Bestimmungen Rechnung zu tra
gen. kamen direkt verzweifelte Fälle vor . So geschah
z. B., daß die Frau eines Legionärs , der im Verbände der
osterrcichisch-ungarischen Armee kämpfte, als eine feindliche
Staatsangehörige behandelt wurde. Die Fälle gelaugten zur
Kenntnis des Ministeriums für Galizien , Minister Morowski
intervenierte mit Erfolg in jedem Falle / doch im Wesen
blieben die Polen ans dem Königreich russische Staatsange-
hörige . Das Ministerium für Galizien verfaßte eine Denk-
chrift, in der auf historischer und staatsrechtlicher Grundlage

der Beweis erbracht wurde, daß die unabhängige polnische
Staatlichkeit Europa gegenüber nie aufgehört hat zu eristis-
rcn ." Danach werde fetzt praktisch verfahreil : in den Pässen
und anderen Ausweisen werden die Einwohner des .König¬
reichs als polnische Staatsangehörige bezeichnet. Eine An¬
merkung dazu sagt : Auch das Generalgouvernement Warschau
hat die Staatsangehörigkeit im Königreich Polen in gleichem
Sinne geregelt. Das hat seinen Ausdruck in der Wahlordnung
fiir die Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt
gefunden ; ferner wird in den Reisepässen statt her bisherigen
Bezeichnung Russe" fortan „Pole ", Generalgouvernement
Warschau, angeführt. _

Ernteschatzungen für IM.
^ssckstfe&r ermutigend nennt der „Economist " vom 5.

augufi die aus den verschiedenen Teilen der Welt borliegett-
dcn Ernteberichte, die ini allgemeinen einen erheblichen Aus»
sakl gegenüber dem vorigen Jahre , wenn auch etwas bessere
Ergebnisse als im Durchschnitt des Jahrfünfts vor dem
Kriege erkennen lassen. Nach dem Julibericht des Inter¬
nationalen Instituts in Rom sind die Weizenanssichten in
den Bereinigten Staaten und Indien entschieden nicht zu¬
friedenstellend. In den Vereinigten Staaten errvartet man
nur einen Ertrag von 207 Millionen Zentnern an Winter.

Meines Feuilleton.

Frankfurt« Thearer.
„A U ß- v ankfurt " in neuer Einstudierung.

Nach vieriahrlger Pause ist dos beliebte Dialektstück unseres
bekannten Lokalpoeten Adolf Stoltze wieder in den Spielplan

u s p i e l h a u s e s ausgenommen worden . Der
^okaldichter zeigt uns in sieben Bildern ein Spiegelbild Alt-
Frankfurter Spießbürgerlebens . Der Schwank erzielt auch
letzt noch eine drastische Wirkung. Die einzelnen Rollen konu-
ten durchweg mit Künstlern besetzt werden, die den Frankfur¬
ter Malest beherrschen. Die verschiedenen Szenen gelangen
denn auch gut. Den alten Muffel gab Herr Ebelsbacher,
em geborener Frankfurter. Vorzüglich in Spiel und der
Wiedergabe des unverfälschten Sachsenhäuser Dialekts waren
ferner Frau Hartmann  als Frau Funk und Fräulein
^akobr  als .̂orchen. Auch Fräulein König  als Frau
Lchnrppcl Hort man es nicht an , daß es ein Weaner Kind ist,
io girt steht ihm der Frankfufter Dialekt . Von famoser Wir«
kung war ferner das Spiel des Fräuleins Klinkhammer
alS Frau Muffel . Die Herren I m p e ko v e n als Theophil
Haspel , Grebel  als Heinrich Muffel , und die Damen

r ^ whe Schnippe!, E i n z i g als Babette Streni-
®J- raertals  Baerwelche Dauth wurden ebenfalls ihren

Aufgaben gerecht. Neu ist die Einlage eines Liedes „Vom
Regen rn die .̂rauf " gesungen von Herrn Ebelsbacher . Uebcr
Inhalt und Vortrag läßt sich streiten. ckr.

Fromeves.
Erinnerungen an die Feuertaufe de§ hessischenR.-J .-R. 223.

,, ^ ? ^ Fber 1914 . Es hämmert. Der Tag ist hin . Leise,
schwergend marschieren die Feldgrauen durch Fromelles . An der
trotzigen Kirche vorbei, um die herum die Granatlöcher sich häufen
und orcen Olrabcr feindliche Geschosse bloßgelegt haben, vorbei am
?<rUa^ L,r ie !?* ntj! ee / "klang . Plötzlich rattert Sperrfeuer auf
die Truppe , Nil in dem algenbedeckten Graben Deckung ge¬
nommen. Schrapnell platzt auf Schrapnell. Bis über die Knie
neckt man „n,Morast , man spürt's nicht. Alle wollen vorwärts.

{?*" ?dchosseneZ Gehöft geht es hindurch, dessen Tor wie
em srev durchlöchert ist., .Hinab in den Laufgraben . - Me Abgelösten
lommerr entgegen̂ leise Verhallurigsmaßvegeln raunend,

und Sommerweizen , das beißt 25  v . H . wensig«
wenn auch 10 v. H. mehr als im Durchschnitt vor
Indien hat nur 87 Millionen Zentner gebracht,
16 v. H. weniger als im vorigen Jahr und 10 ,
als im Durchschnitt der Jahre 1000—1913 . In (w !*
die Aussichten besser. In Spanien mit 42 Millionen 5
Italien mit 62 Millionen Zentnern ist der Ertrag gröft
lnbher. Tunis und Jafian inelden eine geringere Erpt» '

Die Roggenernte in Amerika ist verhältnisuiM.
da sie zivar 10 v. H. unter der von 1915, aber 26 p oP
der früheren Durchschnittscrnte liegt . In Spachs
Italien sind die Aussichten günstig . Die Gerste- unh^
ernte ist schlechter als 1016, mom, auch über dem ft
Durchschnitt. In Dänemark trat jüngst eine Besserun«
aber Rüben, besonders Zuckerrüben, haben unter dem
an Sonnenschein und Wärme gelitten . Die Heuernte ^
dort sehr unter dem Dauerregen des vergaugenM giwi
gelitten.

Die Vereinigten Staaten schätzen ihre Maisernte
drei Mertel derjenigen der Welt ausmacht, auf 728
Zentner oder 6 v. H. weniger als 1913 uwd 6. v. H. utebrie
der frühere Durchschnitt. Die Tabakcrnte wird dort ans i
Millionen die Znckerrübenernte auf 66 Milliowen Zent» $•
geschätzt. Tie brasilianische Regierung rechnet auf eine >̂ 2:
Ernte von 7,2 bis 7,8 Millionen Zentner (7,8 Milli»̂ M1915) . 4 : .

Die „Morning Post " vom 3. August entnimmt den A«, ^ er
offentlichungen des genannten Instituts noch f0W «ius
Zahlen : $

Japan meldet Pne geringere Weizen ernte als 1918. %i#1 ■
ist aber größer als der fünfjährige Durchschnitt 1909/13

Die cmgesandten Taten von Spanien , Italien f
Schweiz , der Vereinigten Staaten , Indien , Japan und Turi »M
erg«beu schätzungsweise eine Weizenproduktion von 78,0 273^ M
englischen Zentnern oder 161 002 000 englische Zentn, jim-
weniger als im Vorjahre und 88 !X>7 000 Zentner mehr^ I m
der Durchschnitt von 1900/18 . , M Wk

Die Gerstenernte wird entschieden geringer als ]jj >’ c
sein, doch wird sie in den Ländern, die bisher Daten zur Bei tLr
ftigung stellten, höher»als der fiinfiährige Durchschnitt sft̂ "
Die Summe der einaesandten Schätzungen der Vereinig

tagten , Japans , Svaniens , Italiens , Tunis und
Schweiz beträgt 171 706 000 Zentner , demnach 154200«^ "*'
Zentner weniger als die 1016er Ernte und 11077 000 Z«t
ner mehr als der fiinfiährige Durchschnitt. ' -» » m

Die gleichen Verhältnisse kommen für Hafer in BeftaH. Jj;r
Die Gesomtsmmne für die Vereinigten Staaten . Svanm. jöm
Italien , die Schweiz und Tunis erreicht 396 885 000 Zentre §
oder 65 215 000 Zentner weniner als 1915 und 52 473(W^®
Zentner mehr als der Durchschnitt des Zeitraums iml «
1909/13 . _ :': 1 W

Die 5chäferleute in Zrankfurta. M. §
Kein Geringerer als Herr v. H e y d c b r a n b , öen nwĵ

vor dem Krieg den ungekrönten König von Preußen gen
hat , war aufgeboten, um die Frankfurter in die Stimm,
der Leute vom rücksichtslosen Unterseekrieg zu bringen . Jrgi
etwas Neues hat fteilich auch er nicht zu sagen gewußt : ich
cssant ist aber iminerhin , wie er es verstand, „ein Tröp'
Gift " in den patriotischen Honigtrank zu mischen. „Absa
iegrcich" will Hcydebrand den Krieg enden und dazu gehirn

ein forscher llnterseekrieg , der England den Brotkorb so he: A
hängt , daß es ih « überhaupt nicht mehr erreichen kann. Dii
Schwierigkeiten eines Kriegs mit Amerika verkennt der Fon-
crvative Führer nicht: so sagt er es wenigstens . Demos ™

gilt 's ihm als ziemlich einfache Sache. Natürlich ist HM
brand auch gar nicht bescheiden in den Zielen , die er der
.Kriege stellt: er will Deutschlands Westgrenze hinausrLckkr,
Englands Seeherrschaft brechen und die Ostseeprovinzen Stofe-
Icmbg einfachen. Das preußische Wahlrecht dürfe nicht büt■*»
Kern der Neuorientierung bilden, wie er sich überhaupt de- £
Segen ausspceche. die dem Aufbau des preußischen Stahls
entsprechende Eigenart des preußischen Wahlrechtes aufzu- /
geben. Die Eigenart der einzelstaatlichcn Organismen dürftJ
nicht geopfert werden, da sie kulturell und wirtschaftlichst
auch jetzt draußen auf dem Schlachtfelds aneifere und anspore:

Gänsemarsch gcht'z vonoärts . In verschanzten Granatlöchern , in
mehr -̂ .ehmaufwurfen gleichenden Gräben wird Slellun -a genommen.
Schwelgend. Beklemmende Stille.

Fern , bei einer anderen Division, tobt der Komps. Man hört
das heftige Drohnen der Haubitzen, man sieht Leuchtkugeln dort
fern auftteigcn. Es ist wie ein Traum . Hier knallt gespensterhaft
nur hier und da em Schuß. — Ist das der Krieg ? Dieses Liegen
und Warten die,e Ungewißheit! Dort rechts ist ein Haus in Brand

Wie wundervoll das aussieht, und doch, wieder eine ver¬
nichtete Exiitenz mehr. Hier ist cs so ruhig, nichts rührt sich, nichts

.ölt alles nur geträumt ? Aber mein hält doch das
Gewehr ,n der Hand, man liegt doch hier in der neuen Uniform,
den Helm auf dem Kopf, int Lchmdreck eines französischen Rüben-
ackcrs. Wie wundcrscnn diese Ungewißheit, ob Wachen, ob Traum.
, . / atjcit war man noch am Rhein, inmitten all
die,es blendend schonen Lebens, sah von den Höhen tes Taunus
2! ncö  Rhem . hinüber auf die herbstlich bunte hessische Seite,
wo nach dem Willen >ener, die uns gegeirüberliegen und die wir nie
geschen, die Trikolore wehen soll. — Wie war es doch? Schwüle
-vocftommer-NachmittagLstimmung. Hinaus aus der nervösen Stadt,
durch gelbe Aeckcr voll verheißender Reife, durch friedlich-idyllische
Dörfer , nbee Weinberge hinab in? Tal . Da stehen Lanblcute mit

Schulter, sonnenverbrannte Frauen mit müdein
'l x<* ? °- c ^ r. A' 0!1 ,n Neudorf . Immer neue kommen hinzu , und
alle lesen die ml>alt,chwercn Worte des MobilmachungsbefehtS.
W-e feierlich .,t dieses ernste Schweigen! Gewaltig ! Kein lautes

Schweigend gehen sie heim und rüsten
sich zur schweren Pflicht. Noch einmal, zum letzten Male, trinke ich
ein Glas Neudorfer. Beklommen gehe ich heim. Durch die Felder,
in .denen so e,ft,g gearbeitet wird, immer tiefer hinab. Noch ein¬
mal wende ich den Blick. Dort oben auf dem Berge grüße ich noch
einmal die deut,che. so urkräftige Kirche von Rauentbal , Hinte'- der
die Sonne verschwindet, und nehme Abschied vom deutschen Rhein
und dem Gau , den ich so liebgetvonnen und den zu verteidigen ichnur geschworen habe . . . * J

Ein wahnsinniges Geheul erfüllt die Luft. So muß daZ Jüngste
Gericht sein Ein unermeßlicher Hagel von Geschossen zischt, pfeift,

Mwchchert . fuß verlockend, wenn's ein Querschläger ist. Dumps
sschlagrn die Granaten ein. Surrend gehen die Blindgänger in den
Boden. Dreck Ipriht um uns und Schwcfelgestank benimmt den
Atem. H,cr und da ein Auffchrei. Ruhig lassen wir . an den Boden
gedrängt , das alles über uns ergehen. Niemand schießt, denn cs
bcrt d-och!emen Sinn , Werl ntem nichts sehen kann. Drüben lbeainnen

schweren SchrHeichütze, und scharf sausend hört mm die
Geschosse nahen. Ist b,qe Nacht ohne Ende? Immer mehr schwillt
das weiter. <rn._ Wir liegen nnd warten, und doch birgt sich hinter
die,er di,zrpl,merten Ruhe zfttcrnde Erregtheit. Vorwärtsstürmen
.w« rr Erloßuig . TuS ist die ewige Nacht. Ist cs die letzte? Lebe«

oder Tod? Werden wir noch mal lieben, deutschen Heimatboden ft
treten , noch einmal unter dem Kirschbaum ein Mädel küssen, rcch den
einmal daheim sein, geborgen und Kultur genießen? llcbcrcC
krvcht's und tobt’?. „Ich sah den Satan vom Himmel fallen W
einen Blitz." Jetzt verstehe ich das Bild. Vor übergroßer Ner» -
anftrengung duselt man unversehens ein. „Es werde Licht." Ka«
je würde das fahle, kalte Dämmern des Morgens so sehnsüchtig
tvartet , wie in jener Nacht, da das Regiment 223 seine Feueriaq
empfing.

Juli  1916 . Zwei der letzten Tagesberichte melden von ft-
tigen Angriffen bei Formelles. Die heftigen Angriffe der Enj-
länder , die Mif Lille rorstoßen wollten, wurden unter surchtbarc»
gegneftschen Verlusten abgewicscn. Tie damals von dem jung»
hessischen Regiment ausgebauten Stellungen bilden eine bar«
Mauer. Seit zwei Jahren steh! cs dort unerschütterlich. Lbg.

Fachinger.
Unter diesem Titel schreibt F. Züricher im zweiten August-äc«

des „Deutscher Wille" („Kunstwact"): Der Arzt hatte mich beklopft'
behorcht, beäugt, und endlich sagte er, die Niere sei cs. Und er tai«
mir zu einem Sprudel . Fachinger zum Beispiel: Also kaufte ft
nur Fachinger im Geschäft, in der Woche so viel Flaschen, im
so viel und so viel im Jahre . Mal 90 Pfennig die Flasche,
im Jahre so und so viel für die Niere.

In den Sommerfcrien verschlug es mich ins Lahntal . Ich mW
sochrnger haben, sagte ich meiner Wirtin . „Da leihe ich Ihnen ei»
paar leere Mascheri, Der Tprudel ist hier in der Nähe. Da können
Sie sich’s selber füllen lassen."

Ließ ich also. Das Fräulein verlangte 4 Pfennige für ^
Flasche. „Vier Pfennige für alles ? Aber, Kinder, da geht ihr st
fKmtott !" — „Stutz." antwortete sie, „der nächste, bitte ." J

Ich grübelte unterwegs. Dan » käme also die leere gfoi#
au > 86 Pfennige ? „Nee," belehrte mich ein Fuhrmann , „eene kostet
heechiteus ooch vier Fennigc, ich hol sie selbst aus die Fabrik^
Ich grübelte weiter. 4 4- 4 - 8. Aha , die Fracht ! „Die FE
u? ch irgendeinem Punkt im Reiche," sagte mir ein Spediteur , „ka«"
höchstens einen Pfennig auf die Flasche machen." — „Macht E
ammen neue," murmelte ich, „und zu .Hause kostet mich die F-E

90 -r- da ist irgend etwas noch dazwischen." — „ZwischenbanM
ergänzte der Spediteur.

Darauf trau ! ich neun Flaschen hintereinander. Worau-
schach Ivard in der Niere. Worauf ich überlegte: „Dieser Zwis^
Handel tut sicher außer der neunmaligen Verbesserung noch
Besonderes dazu, weil mir zu Hause eine Flasche besser befo**“'
<u§,Ijtet neune." Also fragte ich einen Zwischenhändler, s»as
Zwilchenhandel noch Besonderes leiste. „Ja , seh'n Sie , Herr, ' F
•ct dur Antwort , „wir sind auch noch für Distribution
Lchorgt, bcrstch'n SjcL"
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Z,ret  Tätigkeit . Die Schlußausführnngen des Red-
der Sozialdemokratie gewidmet . Der Begriff

7 antinattonal könne nicht als zusammengeflossen
ioö-l e Sozialdemokratie die Verbrüderung des

Ms der ganzen Welt anstrebe.
" gebt' die Konservativen haben nrcht umgelernt ; sic

_ II * dem Kriege den Pfaden anknüpfen, wo er der
MWrch abgerissen ist. Und weil Bethmann Holltveg

Garnnummer nehmen möchte, werden auf

Ausschneiden verstehen übrigens die Schäferleute
Generäle : im Versammlungsbericht , den das

'Äuwau verbreitet , heißt cs, vor mehr als 30  0 0
n habe Heydebrand gesprochen. Da für so viele

^ '^ Grundflächenicht ausreichte, sind die Besucher offen-
“Vfrt-ei Etagen übereinander geschichtet worden,
r’n,, r aut ist's , daß die Eroberungsziele der Schaferleute

E unch ungehindert ausgesprochenwerden konnten. Nun
^anch die Gegner von Annexionen reden . . . .

Dar muffen wir annektieren.
a v Gerlach schildert in der „Welt am Montag ", wie in

«eise Junius Alters und Kapps fetzt munter durch allerlei
lch'chriften gegen den Kanzler gehetzt wird. Gerlach schreibt

feubale Herr, der sich noch immer hinter dem Decknamen
Mter birgt, hatte seine „Studie Bethmannscher PolMk

^i 'Son selber, wenn auch nicht ans eigenen Mitteln, druckenf 1 aber die Größe der Auflage entsprach anscheinend nicht
Ĥ fSfee deZ Obfelts. Flugs erschienen wieder die „Drei Dent-
l ? «elften ihren unergründlichenGeldbeutel zur Verfügung
> „'«breiteten eine Massenauflageder Schmähschrift. Der Jn-
- £.■'!  derselbe. Nur an die Stelle der geheimnisvollen„Nieder-
L Zmarck -Runde zu Berlin", die als Versenderrn der
Auflage gezeichnet hatte, traten für die zweite Auflage d,e
^minder gebeimiiisvollen„Drei Deutschen. , . .

W-L vorläufiges Meisterstück lmben die „Drer Deutschen m,t
Briefen eines Marineoffiziers" übgelegt. Das « chrrstchen,

' Äusstattung schon auf die Wohlhabenheit der Herausgeber
ien läßt, weist natürlich auch keinen Namen, nicht einmal den

'Säers auf Dafür ist es aber hinten und vorn mit dem
^ geschmückt. Die „Drei Deutschen" behaupten in

Prospekt daß e§ „dem Empfinden vieler unserer Krieger
—aebe"  Das wird jeder  unserer Krieger als eine ebenso
Äifimbutiir zurückMiserr, wie die Unterstellung, das Ltach-
tl  JBtmc wirklich einen Marineoffizier zum Verftlsser haben.

er

^7 ^ nLltsich bei dieser Drucksache um das Perfideste^ ^leicki Niedrig stehende,  was bisher überhaupt rn der
Lĵ i Kriegsliteratur gegen Bethmann produziert worden,st.

Dann spricht Gerlach von den Treibereien in München,
mir schon glossiert hatten. Da heißt's n . a .: Typisch für

! «inze Art der Propaganda ist die Reventlow -Verscunm.
ST Graf Reventlow hielt sich in seinem Referat durchaus
ztn  an den von der Zensur genehmigten Wortlaut . Aber
^Stellen  in seiner Rede , die wie L ü cke n anmuteten.
»KM er dann in seiner langsamen nordischen Redewerse an
t a dieser Lücken ankam und gewissermaßen Halt machte, so
Mt  promptest, man möchte sagen: programmaßig, , ern der
Wut natürlich nicht unterbreiteter Zwischenruf ern. Der
,e die „Lücke" so aus . daß die alldeutsch-partikularistftch
^sicherte Versammlung in demonstrativen Verfall ausbrach
flaSwiederholte sich des öfteren.
r  Di die öffentliche Versammlung schloß sich eine vertrau
ge. Anmeldungen zu ihr waren ausdrücklichan eine „post
gere" Adresse erbeten worden. Es hatten sich etwa 150 Per
mm eingebunden. Die Tonart , in der in dieser Versamm
[uns gegen Herrn v. Bethmann losgezogen wurde , war der-
«t daß mir gegenüber ein weit rechts von Mir stehender ~ ct
negier seiner hellen Entrüstung darüber Ausdruck gab.

Der Erfolg der Reventlow -Dersammlung war , daß die
ftaub-VersammIung verboten wurde. Und daß eine sehr
»aßaebliche bayerische Persönlichkeit, deren kräftige Ans-
imcksweise ich leider nicht vollinhaltlich wiedergeben kann. er-
Särt: „Wenn einem Deutschen in Sibirien ein . . - - entfahrt,
s° kommen die Alldeutschen und sagen : Hier weht deutschc
iirft! Das müssen wir annektieren ."

Dresdener Aun-gedungen für den Frieden.
Das Soziald . Pressebureau berichtet: Im Einklang mit

tat Ausruf >des Parteivorstandes hat die Dresdener Partet-
leihmg am Samstag abend und Sonntag vormittags Kund-
Mmgcn veranstaltet . Die Versammlung fiir deir Wahlkreis
Dresden-Land war von etwa 1600 Personen besucht, zahlreiche
Personen fanden keinen Zutritt mehr . Die Versammlung
Ir den 4. und 3. Kreis , die am Sonntag im großen Zirkus-
m stättfand, gestaltete sich zu einer überaus großzügigen
smdgebmrg unserer Partei . Schon von 9 Uhr an strömten
iaimer und Frauen in Scharen herbei, bis an 6000 Personen
e weiten Räume dicht füllten und die Behörde weiteren Zu-
A versagte. In hpiden Dersammlim >gen sprach Genosse
Wdemann . Ein Storuwgsversuch , den vereinzelte Personen
»fangs unternahmen , wurde ohne Schwierigkeiten über-
•wnben; die große Masse der Dersanrmlrmgsteilnchmer war
ch über den Ernst der Stunde ohne weiteres klar. Scheide-

besprach in knappen, treffenden Darlegungen die gegen¬
wärtige Lage, den Stand des Krieges , die Bestrebungen der
-wberungspotitrker bei uns , wie in den gegnerischen Län-
vn, sowie die Haltung der Regierung zur Friedensfvage.
«r Redner behandelte damt die Stellurcg unserer Partei:
«r müssen auSharren , damit Deutschland nicht von den noch
Wer ihren Sieg erwartenden Gegnern unterworfen , damit
* deutsche Arbeiterschaft nicht für unabsehbare Zeit um alle

Zukunftshofsnungen betrogen wird . Zugleich aber gilt
^für .möglichst baldigen Friedensschluß ztl wirken und die
^bernngsplänie abzuweisen , die dem Friedensschlutz im
«ege sichen. An vielen Stellen der überaus eindrucksvollen
^tsführungen bekundeten die Versammelten ihre Zustim-

durch großen Beifall , der sich am Schluß nochmals ftet*
Me . Der Vorsitzende, Genosse Otto Kühn, empfahl eine
Mwchende Erklärung . ES war ein imposantes Bild , als
Lindem Rrosengebände von den unteren Plätzen bis zu den
Gersten Galerien , einmütig die zahllosen Hände zum Zeichen
^Zustimmung erhaben. Es sei bemerkt, daß das Bureau
M Versammlung aus Anhängern der versch ie-
dknen Parteianschauungen  gebildet war , zum
pichen, daß in der Friedens frage Einigkeit
;n  der Arbeiterschaft herrschen soll . Es war seit langem , das
^fternat wieder daß sich in Dresden die Klasse des arbeltLU-
«n Volkes zu ' einer so großeii Kundgebung versammeln

Möge sic dein Frieden dienen!

Drei Eingaben der Vergarbeilerverbände.
Die Orgcmisationsvorstände der vier Bergarbeiterverbände

haben als Resultat einer gemeinschaftlichen Beratung beichlossen,
mehrere Eingaben an die zuständigen Stellen zu richten, W *
wirtschaftliche Besserstellungder Bergarbeücr wahrend der Krng«-
zeit hecbeizuführen- Die erste Eingabe rst an den rheinpch- j
Mischen Zechenverband gerichtet; in ihr wird eme angemesstne
Aufbesserung der Gedinge- uiid Schichtenlöhne verlangt. Dieie -r -
deruirg wird begründet mit dem Hinweis auf die gewaltige Leben--
mittelteuerung. Die zweite Eingabe ist an das Kriegscrnahrung^
amt in Berlin gerichtet und verlangt, daß auf den Zechen die B̂e¬
vorzugung der Gelben bei Verteilung und Derlauf von Nahru^ -
mitteln unterlassen wird. Es sei dieserhalb aus mmgen Zeche'
schon zu Streiks gekommen und es sei eme große Erbitterung unter
den Bergleuten vorhanden. Daö Kriegsernahrungsamt solle auch
dem Unfug mit sogen. „Auslandstvare" steuern. Dw Bezeichnung
„Auslandsware" decke vielfach >rur d,e betrügerischen Äbsrchten
der Händler und Verkäufer. Die dritte Eingabe ,st dem Kriege
mlnisterinm zngestellt worden. Sie stellt eine Art Gutachten über
die Maffenspeisungauf den Zechen dar. ES war verlangt worden,
daß die Verbände sich hierüber äußern sollten. Die Verbandsvo.-
stäiide erklären, daß sie die Ausgabe von Speisen -uf den Gruben
aus technischen Schwierigkeiten heraus nicht beftirworteukonnten,
üe wün cken daß die Gemeinden das Austeilen warmer Speisen
vornehmen. 'Gewünscht wird ein Preis von höchstens 3Y Pfennig
für eine Portion. ■ - _

Soweit die Eingaben, von denen wir hoffen, daß >hre Berech¬
tigung anerkannt wird und die m ihnen ausgesprochenen Lftinsche
erfüllt werden.

Der Preiswucher auf dem Ledermarkt.
Wohl auf keinem Gebiet ist währendt̂ s Krieges ein derartiger

Wucher getrieben worden, als auf dem Gebiete der - ^ erfabriwtlon
und des Handels mit Leder. Zu Anfang des Krieges sind die Prei e
um 400, 500. ja iim 1M0 Prozent und mehr gesteigert worden.
Damit ist nicht nur die Heeresverwaltungschtner ge,chadigt̂worden,
sondern auch die Zivilbevölkerung, d,e enorme Prci,e für da^ vchuh-
werk bezahlen mußte. Die Verhandlungen des Reichstages ms.
besondere soweit sie sich in den Budgcüo-nm'istonen abgc,p>clt haben,
haben ein grelles Schlaglicht auf den unerhörten Wuch« geworfen,
der auf diesem Gebiete getrieben worden 'st. D,e Maßnahmen
der Regierung, dieses Ueüel zu bekämpfcii. waren völlig uuzu-
reichend und sind es trotz der neuen Verordnung auch heute noch.
Welche Gewinne erzielt worden sind, das zeigen am besten die
Ergebnisie der einschlägigenAktienge,ell,chaften, wobei zu beachten
ist daß in der Höhe der verteilten Dividende nicht etwa der wrrk-
lich erzielte Gewinn zum Ausdruck kommt. Zu den Dididenden
wäre hinzuzurechnen die Gratifikation an den Vorstand, die
tierrte ra ta AufsichtSrat, die btöer,cn Rücklagen und zum Teil
auch die Abschreibungen, die weit über daS normale Ratz, hinaus
vorgenommen worden sind. Wir geben nachstehend«ne Zu,ammen-
stellung der Dividenden, die von einer Reihe Leder-Aktiengesell¬
schaften erzielt worden sind:
' ' 1915 19U

Niederrheinische 91.=©. in Wickrath. . 28 Proz. 15 Proz.
Aachener Lederfabrik in Aachen- . . -0 „ 1 ’ «
51..®. für Militäreffekten in Dresden . 18 „ > « „
Lothringer Lederwerke Et. Julien . - 10 „ “ »
Conrad TackL Co. in Bur, . . . -0 „ 1- „
LederfobrikHirschbergA.-T. inHrrschbcrg 20 „ 12 „
Celle-LederwerkeA.-G. >>' Celle . . . 20 „ ^ "
51.-®. Gebr. Fahr in Pirmasens . - 20 „ » „
Wandsbecker Lederfabrik in Wandsbeck M „ s" »
Lederwerkc Spicharz in Offenbacha. M. 25 „ 1- „
Lederwerke WiemannA ..®. in Hamburg 30 „ 2v „

Den Vogel aber abgeschossen hat die Adler L OvPenhermer
9lkti.enaesellsckaft in Straßbnrq , die be.r einem Aktlcnraprtnl von
12 Millionen Rkark im Geschäftsjahre1915 einen Gewinn von
12232 569 Mark, erzielt hat.

Unzufriedene Bauern.
Fn dem Ackerstädtchsn Wanken im fchlcsischeiî Kreise

Woftlmr erschein cm Blatt , die „Waiisencr Ze'ftmg . Lic
wird also beinahe mitten auf dem,Felde hergcstellt und der
Redakteur kann das Leben imd Treiben der Bmirrn tagtäglich
mis näckister Nähe beobachten. Die „Bresl . Valkswacht vom
12. August entnimmt dein Blatte folgende Icscnswerte Aus-
führuiigcn : ,

Die Getreide ernte  hat auch tn unserer Gegend tn
den verflossenen Tagen große Fortschritte gemacht- wahrend
das regenreiche Wetter der vorvergangcncn Woche S" Befurch-
tiingen Anlaß gab, boten die dvrmif emgetrete -nen trockenen
Doac das herrlichste Erntewetter , was auch von den -ÄUssd-
Acn ^ ehr̂ sgEtzt worden ist, sodaß Roggcn und Gerste
in ausgezeichnetem , trockenen! Zustande vollkmnmrn unter
Dach und F̂ach gebracht werden konnte Abcr ouch Hafer und
Weizen ist zuni Teil glücklich eingebracht, sodaß im allg .-
meiircn die Hoffnungen , die die Aussichten ans eme gu^
Getrcs 'dcernte boten , nicht täuschten, und diese Ernte zürn
mindesten als eine gute mittelmäßige angesprochen ttrerd-en
kann ' Wird dieses' auch von den zufriedenen Landwirten

weites dankbar anerkannt, so sind die unMEdenen
und oenußsüchtigen unter ihnen rmmer noch mcht zusrnden
gestellt , der eine hat zu wenig Stroh , der andere zu kleine
Körner wieder andere bekonrnren aus diesem oder lenem
Grunde die Scheune nicht voll , kurz nird gut , dre Unzufriede¬
nen klagen , trotz der offensichtlich guten Ertrage , das Blaue
vom Himmel , herunter . Es rst eigentümlich, daß ftê a ^
unter den Landwirten dre Unzufrreden-
beit am meisten verbreitet  ist ; sie, denen sozu-
saaeu alles in den Mund wächst, die für ihre Produkte Preise
Übalten die zu dem— wenn auch erschwertem— Erzeugnis
i? ?Sm ®äatms ft* ™. K Me» « dn « . »MM-
munm  m d-n ®n* ft» to>tt»in » rarnj iw*
SS sie wagen mit dreister Miene zu klagen und I°m
Sm , siotzdem sie da ihre (Heldbeutel immer mehr anschwel
en eine recht lange Fortdauer der gegenwärtigen , für sie so

günstigen Verhältnisse wünschen,. aller Anerkennung
der Leistungen unserer Landwirtschaft, es , ist traurig aber
wahr die Unzufriedenheit der Bauern auf dre Stadtbewohner
verpflanzt , würde zu den allergrößten Beftrrchtunaen Anlaß
jebm : wenn das „Diwchhalten auf sie in dem Smne An-
Wendung finden sollte , wre es eme solche anf die Bewohner
hÄtsächlich der Groß- und Industriestädte findest es Ware
schlecht bestellt mit uns . Geradezu angenchm berührt, es da
Sem man  einmal einen Landwirt rn zusriedener Mise seine
Meirrung äußern hört, es ist dieses ja  selten der Fall , aber
alücklicherweise gibt es Zufriedene , die mcht durch Jammern
und Äagen Aussichten, die doch erwiesener Maßen st,r
uns die besten sind, ihren Mitmenschen triiben wollen, ^ enn
nichts airderes wird durch das unzeitgemäße und durchau.
unbegründete , nnr ihrem Unverstände zrizuscyreldende Ge¬
baren unzufriedener Bauern , die n o ch vor vollen
^ v p f e n sitzen  könmen , erreicht.

Schwere Anklagen gegen Wilson.
Die Kopenihagener „National Traube " meldet aus Lon-

don : Wir der Neuyorker Korrespondent des „DaNy , Tele-
gvaph" meldet , erging sich Senator Penrose iui Senat in den
lieftigsdeii Anklagen gegen Wilson . Er stellte ihn als einen
Heuchler allerschliminster Art dar. Wilson , erklärte Peurose,
versäunre keine Gelegenheit , von der Hebung der Moral des,
anrerikanischen. Volkes m sprechen, dabei ser er der erste, der
die höchsten diplomatischen und andereir Posten als Deloh-
nung seinen Freunden und Anhängen ! überlasse. Penrose
führte 22 Beispiele an, wo wichtige diplomatische Posten uut
vollkomnien uirfährglen Personen besetzt wurden . Diese hatten
aber dem Wahlfouds Wilsons Beiträge bis zu M0 000 Mark
beiaesteuert. Diese Summe bezahlte u. er. Charletz Gran sur
die Ernennung zumi Botschafter in Petersburg, , wahrend
Morgentbau für den Botschafterposten in Konstantmopel mit
120 000 Mark davonkani. Auf diese Weise erhielt der Walst-
sonds für Wilson gegen 80 Millionen Dollars . M̂ehrere tuch-
tiae Beamte vmrden ferner verabschiedet, um solchen Personen
Platz zu machen, die Beitrage für den Wahlkampf spenden
wollten . __ _

Dom CisenbahnerkonMI iit Kmerika.
Die Lohnbewsgung der Eisenbahnangestellten droht plötz¬

lich sich wieder zum Generalstreik auszudehnen . Präsident
Wilson forderte die Vertreter beider Parteien zu emer Kon-
ftoenz auf . Die Mitglieder der Eisenbahner -Union haben
auch die Einladung angenommen , aber vorher beschloßeu, in,
den Vorschlag einer schiedsgerichtlichen Beilegung des Sttci-
tes durch das Bundesvermittelnugsamt zuruckzuweiseii

Eine Washingtoner Depesche Pariser , Blatter berichtet.
Nach Erklärungen des Richters Knapp , der m dem Eunguna ^ -
ansschutz zwischen Angestellten und Eisenlahngesellschafft,!
den Vorsitz fuhrt , ist jeder ^ te^ VeEttelungsversuch von
vornherciu als gescheitert zu betrachten. 47 Arbeitorver-
Unbl,  welche die bedeutendsten EisenbwhncrvereiMgungm
umfassen ivresen das von Knapp vorgeschlagene Schiedsper-
sahreri zurück. Die Direktoren der Elsenbahngeselllchaftcn
sind bestürzt. Die Loge gilt als sehr errist. Mls dm Ar-
beiterverbände den von ihnen angeuammenen , Bejchtiitz sur
einen Generalstreik auf allen Linien allgemein zur Durch¬
führung bringen , würde der gesamte Eisenbahnverkehr̂ r
Leoeinigten Staaten gelähmt sein . E:wer,Neuyorker Mel¬
dung zufolge , unternimmt der von der Regierung eingesetzte
Ausschuß eine letzte Anstrengung , um eure Einigung zu
finden . ,

Washington , 15. Aug. (W. B . , NWamürch .) Meldung
des Renterschen Bureaus . Sowohl die Eisenbahnuntcniehm .r
wie die -Angestellten haben den Streitfall dem Präsidentei.
Wilson vorgelegt . Die Regierungskrerse srnd uberzeugt , daß
die Vermittlung Wilsons den Ansstand abwenden werde.-

vermischte Uriegsnachrichtm.
Wolfs meldet aus Berlin: Die Militärattaches der

uentralcn Staaten  hckben sich zu einer, längeren amormn.
tionsrcise in das rheinisch-westfälische Industriegebiet begeben.

Die französischen Blätter veröffentlicheneine, Mitteilung der
belgischen Regierung in Frankreich, wonach den einbe r uie n cn
Belgiern  eine letzte Frist für dre Eintragung in dre ^ lanun-
rollc b̂ewilligt wird. Der Termin rst auf r̂ n, 25. August lnnauS-
geschobe" worden. Wer die Stellung verabsäumt, zieht sich Gc-
sängnisstrafe oder Geldbuße zu.

Reuter meldet: ASquith  brachte im Oberhause eme Bill
ein. durch welche die Tätigkert des Parlaments  bis
81. Mai 1917 vorlän gert  wird.

Die britischen Ei sen bah n erverb änd  c halten ver¬
sucht, fiir eine allgemeine Lohnerhöhung  von 10 Säullmg
pro Woche zn werben. Da die Arberter bei Kr. egsbegmn s,cĥ r.doch
verpflichtet l)aben, Lohnkämpfe zu unterlaßen, stehen der Durch¬
führung dieses Plaues große Schwierigkeiten entgegen, denn eine
Aufreizung zum Streik wird letzt ohne weiteres als Verstoß gegen
die Landesverteidigung angesehen.

Der Verkauf der dänisch - westindischen Inseln  an
Slmerika wurde vom Folkething mit 62 Stimmen der Radikalen
und So -ialiiien gegen 14 der Konservativen und Linken genehmigt.
Dänemark erhält̂ MS Kaufpreis 50 Millionen Dollar und Amerika
willigt in die Ausdehnung der dänischen Hoheit vbor ganz Grön¬
land.

Neues aus aller Velt.
Mord . Aus Köln wind berichtet: Direktor Walter von

dcr Dcutzer Gummifädensabrik wurde ermordet aufgesunden.
Sein « Geliebte , eine Frau Menzel , lag in em-er Blutlache,
ebenfalls tot. vor der Lagerstätte . Man glaubt Anhalts¬
punkte dafür zu haben , daß Frau Menzel dre Mordtot voll-
führte und darauf Selbstmord verübte.

Hamburger Speicherbrand . In einem Speicher der
Nirnm Natzhou Philipp & Eo ., Steinwärder , enststand Groß-
ferrer. Die Feuerwehr arbeitete mit secl,s Loichzngen und
sechs Löschdonipfeni . di« aus 24 Röhren Wasser gaben . Nach
inehrstündiger angestrsngftr Tätigkeit gelang cs , den Brand
ans seinen Herd zu beschränken. Der « ftftdcn ist zicrnsich be¬
deutend . Die in dem Speicher untergebrachftrr wertvollen
Waren wurden teilweife gerettet.

I
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Frisch-¥©m Seeplatz
eintreffend:

la grosse Vollheringe
Kron-Sardinen i„ Essig
Feinste Sardellen

7, Pfund

7«Pfund

Neue grosse Salzgurken. .stö ck 14 j
la neues Sauerkraut . . . P{und  20 i

•Vis Ersatz Illr teuere Eier

Paket

Paket

Heute eingetroffen

1 Waggon verscbicS. Obst
Früh-Zwetschen Birnen usw
Neue Zwiebeln Pfund i

Fliegenfänger3 stüRk 14

Nummer 190
Spielplan der Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Dienstag, 18. Aug., 7^ Uhr (letztes Auftreten der Frau Clara

^Eer -Weber): „Der Evangclimann". 37. Verstell, im DienS-
iog-Abonn. Gew. Pr.

Mittwoch, 18. Aug., 6^ Uhr: „Lohengrin". Auß. Abonn. Gew. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Dienstag, 16. Aug.. 7 Uhr: .Hamlet". 37. Vorstell, im Dienstag.Abonn. Kl. Pr.
Mittwoch. 16. Aug., 7% Uhr: „Die Siebzehnjährigen". 37. Vorstell,

«n Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.
Neues Theater.

Dienstag, 15. Aug., 8 Uhr iGastspiel Fritz Odemar, zum letztenmal):
„Bater und Sohn". (Großhändler Holm: Fritz Odcmar a. &.)isew. Pr.

Mittwoch, 16. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar, zum erstenmal):
>-̂ r Herr «enator". Schwank in drei Aufzügen von Franz
v. Schontyan und Gustav Kadelburg. (Senator Andersen:
srrtz Odemara. G.) Gew. Pr.

Hauptblatt der „Volksstimme'

Beute Festvorstellung z.ur Vorfeier des Geburtstages Seiner
kaiserl . u. königl . apostolischen Majestät Kaiser Franz Joseph I.
von Oesterreich . — Festouverture. — 81/. Uhr : — Festnrelog —
’*£ " * Be .,ohl d,c, ‘ Kaiserin **. — Zürn Besten der Unter-
stutzungska -sse des österreick .-ungariscli . Hilfsvereins Austria.

(Hetzte v orsteliung der Lommerspielzeit ). 1205 8
18. vis 81. August : Modeechau des Frankfurter Modcbundes. Rjj

1. beptember Eröffnung der Operetten -Winter Spielzeit : g
_ _ «,I >ie Hollarprinzeaaln **.

HAKSA E67Q

! e fe 8« S,PE1 ,AUTÄTE N-TH EATER Einlass 7
i RiiiU oriet1l ’ ” m »kderzimmer “ L. Forstlno Vortranskünst!

!SiSSriS '- Ma &SSSäxä s-izmasst
; t lat2l >20' Saal0 -65- klUltar woctient . halben Eintritt
! kiff NSTuLER' B̂ ETTL: Leitun 0 Wilhelm Schüft
t Kaffee - Haus : Künstler-Konzert : Kaffee -Garten

Pfer.

15. Auqusf

Trustfrei M ». Trustfrei

„Unsere Marine“-Zigarette|
2 /̂L Pfg. einschließlich Kriegsaufschlag  3t

Trotz Steuererhöhung 1
behalten unsere Zigaretten ihre 1
alten anerkannten Qualitäten I {

§§ Georg A Jasmatzi Aktiengesellschaft , Zigarettenfabrik , Dresden -A ff
IlliliillilllliilillliiSilillliilllllllllllllllM

Frisch v©m
SeepSatz

Heute ei ntref f esid :

Ittel-Sugiilsele
*̂  Korn -Kaffee

7s Pfund -Paket 19 J , 1 Pfund -Paket 38 4

SenTa -Malaskaffee
72 Pfund -Paket 29 4, 1 Pfund -Paket 57 4

iLacto -Eipulrer }
Heerdt ’s

Eiersparpnlver ,
— - — ■— — — -— —— -

Bouillonwürfel. 5 stück
Plautox

^Fleischbr.-Ers.-Würfel 10 stück 25 t

Kriegs-Senta-MisGlmnö
7s Senta -, */, Bohnenkaffee

7, Pfund -Paket HO ^ 1223

jNeues Sauerkraut . p̂ nd 20 A
INeue Salzgurken. . . . stück 10 14 s\
IZwiebeln. Pfund 20 ^!

9 . ßatscha

88Pfd

Paket 20 4
» G5 4

Paket 20 4
.. 250 4

Verband derSchneider,Schneiderinnen und Wäsche],
arbeiten Deutschlands:: Filiale FrankfurtamMainl

TOI > ES - AK ZEIGE.
Unseren Mitgliedern die traurige Nachricht , dass der

Kollege 1

Jakob Raquct,
im Alter von 74 Jahren verstorben ist.

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren.
Die Orts ,vor Malt ii ng.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 16. August , vormit¬
tags 107, Uhr , auf dem Hauptfriedhof statt . 1251 |

j Hcrrenkleidcr
luerbcu"preiswert mit und ohne Citf"
an gefertigt, ferner fertige Herr«, -
Jüngling »- und Knabcn -Anzta
Hosen extra, preisw . abzugeb. Berge
Hr.107,1., öcrrenichneidere!  S.Maitr

GMeMsmlrlikM
(Seiüiemisininnifticii
Von De. Ernst Gebert

Spezialarzr für Laut - und
Geschlechtskrankheiten in Berlin

Vierte verbesserte Auflage
Preis 50 Pfennig

Ungekürzte Volksausgabe 20 Dig.

Sû OanOfung volksskiuM
Frankfurt a . 21t

Gcotzer hirschgraben 17. 33

Kaufe aüe Möbel
Bette », ganre Oinrichumg»

Seliamann , Töngesgasse
Telepüon Hansa «125.

Mlleinft . frtnu empf. sich in eint R
*» u. Flickarbeiten a. Herrenhose
Tag 1 Mk. Offert , uni . II50 a.d.
3 seine schw.Anzüge, starke Kigbillig zu » erkaufe ». 1L
Mainzer Ldstr. 277, 2., » . 8 —11 Ult

L . CreeellHsWw
Zigarrenhandlung

HOrlist a . Mt., Königfteinerstr.

Bertha von Suttner

Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 2.—.

Auswärts Porto 20 Pfg.
Ouchhanölung Volksstimme

drückt frankfurter gürgerbräu!
» — — - .

Zentral-KrlUlkekkche Der Colli- ii. Silberurbeiter tu!
DentschlNiiS, Ersatzkche, frühere Slattonalc KmukM

Berwaltuttg Hanau a. M.
Wir ersuchen die Angehörigen unserer zum Heere —

gezogenen Mitglieder der Abteilung A„ die für diese die

Weiterverficherung
wahrend des Krieges beantragen wollen, dies so fort  entweder
dem Vorsitzenden, oder am Kassenabend zu melden.

Oer Ortsausschuß.1222 :::

Dr. Hodis Konseruatorinin
Staatlich Subvention^HochschuleStaatlich subventionierte Anstalt

für alle Zweige
der Tonkunst.

Opern - und Schauspielschule , Diri genten kursus,
Orchesterschule , Vorschule , Musiklehrer -Seminar.

Anmeldungen sind an Dr . Hochs Konservatorium ZN richten

Frankfurt a. IW., Eschersheimer Landstrasse 4.

Die Administration
Bmil Sulzbach.

Eintritt jederzeit.
Beginn des Schuljahre » um 1. September .'

Prospekte kosten - und portofrei
Die Direktion :

Prof . W . von Baussnern.

— UM /

Ein « hauchdünne , hochglänzeude , durch Waffn mi«
Schnee unzerstörbare Wachsfchtcht bildet sich aus dem Schuh-
zeug bei Benützung von - i

l)r. Gentner ŝ Oel -Wachs -Lederpuh
Nigrin

welcher das Eindringen von Wasser v-chindert, Wassercremed>' ::
degen ist durch Wasser lösbar und färb? ab bei nasser WitterM

Sofortige Lieferung auch Oe. Gentner 's Schuhs «»
Tranoli » und Univcrsal -Tran -Led-rsctt.

Heersuhrerplakaie.
Fabrikant : Ctrl Gentuer , chem. Fabrik,

_ _Göppingen (Württbg.). oß',

Dr. Hodis Konseroaloriuni
Staatlich subventionierte Anstalt

Vorschule ^urse  ^ ür Klavier-, Violin- und Violen
- cellspiel , verbunden mit Musiktheorie,

Ensemblespiel , Chor - und Orchesterübungen.
, ^ « Theorie- und Elavierklassen leitet Herr Prof . ¥f . von Baussnern , die Violinund \ orschulklassen Herr Prof * Fritz Bassermann.
. , £ er, .Y« errichi ", ird ertf iU  durch Lehrkräfte, welche im Konservatorium ausgebitfet

»il iw - r" 11 werd?n sowoh} vorqebildete Schüler als auch Anfängor auf-
“f 11“?.®11Wufd  r?unmgfachs musikaüscke Anregung geboten durch UebunO*'

abende der Schüler der Hochschule und der Vorschule . Honorar jährlich 180BM«>
An den Orchesterubungen können auch genügend vorgebildete, nicht zur Anstalt 0e'
JonlS Mark 'tei]nnehme0n° nC eTjahre, . Honorir

Anmeidungen wie oben . »®
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